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VON MAREN REESE-WINNE

Kindheit in
Beige und
Vanilla Girls
Wenn ich manchmal die Ba-
bys und Kleinkinder in mei-
nem Freundeskreis sehe,
denke ich mir: „Boh, wie ge-
schmackvoll heute alles ist.“
In Beige- und anderen Puder-
tönen gekleidet werden die
Kleinen in farblich ebenso ge-
haltenen Kinderwagen spazie-
ren gefahren. Teddy-Applika-
tionen? Aber nur ganz dezent,
lieber nein. Bagger oder Lkw
auf der Brust? Um Gottes Wil-
len. Natürlich konnte nicht
mal der Geschmack der frü-
hen 90er unsere Kinder ent-
stellen, aber manche Outfits
lassen einen heutzutage schon
die Hand über die Augen
schlagen. Color-Blocking war
groß in Mode, aber nicht in
Pastell, sondern in Grün, Rot
und Blau. Psychedelische
Krabbeldecken und übergroße
Spitzenkragen über der Latz-
hose beherrschen unsere Er-
innerungsfotos und nicht zar-
te, wie zufällig daherkommen-
de Arrangements. Einzig mit
der Wahl des pastellfarbenen
Kinderwagens bewies ich
schon einen visionären
Geschmack. Nun ja, jede Phase
ging vorüber, und was sollten
wir selbst als Kinder der 70er
schon sagen mit unseren
Acrylpullis in Orange und
Rostrot? Es hat uns nicht ge-
schadet, sage ich mit einer ge-
wissen Altersmilde. Aber wie
ist es nur zu dieser Verbeigung
der Kindheit gekommen und
hat diese etwa etwas mit dem
Modetrend der Influencerin-
nen zu tun, die ihre Garderobe
auf das Farbspektrum auf al-
len Tönen von cremeweiß bis
hellbeige beschränken? Diese
hießen Vanilla Girls, infor-
mierte mich Ahnungslose
kürzlich meine Tochter. An-
geblich soll das ein Zeichen für
Perfektion sein. Ob das die
Kinder auch wissen, wenn sie
anfangen, sich mit Karotten-
brei zu bespritzen oder beim
Spielen im Schlamm zu wäl-
zen? Ich hoffe doch, dass sie
das noch dürfen…

ES IST GESCHAFFT Die Landjugenden haben die Aufgaben der 72-Stunden-Aktion gelöst. 4Seite 14
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Auftritt
Chansons und
Folk im Ahab's
Cuxhaven. Am Freitag, 2. Juni,
20.30Uhr (Einlass ab19Uhr) gas-
tiert Jules Thesen mit „Folk und
Chansons“ im Captain Ahab's
Culture Club an der Marienstra-
ße 36a. Chanson, Folk, Folk-Rock
oder Pop - durch seine lange Er-
fahrung, seine sprachliche Ge-
wandtheit, sein gefühlvolles Gi-
tarrenspiel und seinen emotio-
nalen Gesang wird Jules Thesen
all diesen musikalischen Facet-
ten auf seine eigene Weise ge-
recht und schafft eine besonde-
re Atmosphäre. Zu seinem ab-
wechslungsreichen Repertoire
gehören Songs von - um nur ei-
nige zu nennen - Gordon Light-
foot, Cat Stevens, Hannes Wa-
der, Reinhard Mey, Joe Dassin,
Georges Moustaki oder Fabrizio
de André. (cv)

„Hafenkopf“: Eklat im Bauausschuss
Enak Ferlemann sieht die „Rechte der Stadt stark vernachlässigt“ / Oliver Ebken hält Gegenrede

VON JENS JÜRGEN POTSCHKA

Cuxhaven. Dass die Fronten in
Sachen Bebauung des Alten
Fischereihafens (AFH) zwi-
schen der CDU-Fraktion und
der „Koop“ im Rat der Stadt
im Allgemeinen und im Beson-
deren mit Blick auf die vom
Verfahren abgetrennte
Planung für den „Hafenkopf“
festgefahren sind, ist ein offe-
nes Geheimnis. Auf der jüngs-
ten Sitzung des Ausschusses
für Stadtentwicklung, Mobili-
tät, Bau und Demografie kam
es am Montagnachmittag zwi-
schen Enak Ferlemann (CDU)
und Oliver Ebken (SPD) zu
einem verbalen Schlagab-
tausch, der sich derart hoch-
schaukelte, dass die Anspan-
nung im Raum förmlich mit
Händen greifbar war.

Beim „Hafenkopf“ geht es um
einen in der Vergangenheit um-
strittenen Teil des Entwicklungs-
projektes Alter Fischereihafen,
das in puncto Bauleitplanung im
Jahr 2021 vom Gesamtvorhaben
abgetrennt wurde, also nicht
Gegenstand des bereits verab-
schiedeten Bebauungsplans für
den AFH ist. Für die von Investo-
renseite unter dem Arbeitstitel
„Tor zurWelt“ propagierte Über-
planung muss jetzt ein zweiter
B-Plan entwickelt werden.

Dissens gibt es zwischen der
CDU-Fraktion und der „Koop“
vor allem bezüglich des zu wäh-
lenden B-Planverfahrens: Wäh-
rend die CDU die Bebauung des
elbseitigen Hafenkopfes auf der
Grundlage eines vorhabenbezo-
genen B-Planes realisiert wissen
will, plädieren die politischen
Kontrahenten für einen Ange-
botsplan als das Mittel der Wahl.
Stein des Anstoßes: Bei einer an-
gebotsbezogenen Bebauungspla-
nung entfällt beispielsweise die
Bauverpflichtung innerhalb
einer definierten Frist.

Stadtbaurat Andreas Eick-
mann führte am Montag kurz in
das Thema ein und verwies auf
viele Gespräche, die die Verwal-
tung in den zurückliegendenMo-

naten und Wochen mit den Ver-
antwortlichen der AFH Alter
Fischereihafen Cuxhaven GmbH
geführt habe, um Regelungen
aufzusetzen und Vereinbarun-
gen zu treffen, wie das kommen-
de Planverfahren abgewickelt
werden kann.

Wesentliche Eckpunkte des
Planes sind: Es soll ein angebots-
bezogener Bebauungsplan ent-
wickelt werden, der eine Bebau-
ungshöhe von maximal 60 Me-
tern am Hafenkopf zulässt. Im
Vertrag sollenweitere Details be-
züglich der für die Außenfassa-
de verwendeten Materialien ge-
regelt werden. Außerdem sei für
das Bauvorhaben ein Architek-
tenwettbewerb vorgesehen.
Auch die Zusammensetzung der
Jury werde festgelegt. Letztere
soll nach Schaffung des
Planungsrechts die konkretisier-
te Planung quasi beschließen.
„Wir haben jetzt eine Regelung
vorliegen, zu der der Vorhaben-
träger bereit ist, den Vertrag ab-
zuschließen“, erklärte Andreas
Eickmann.

Enak Ferlemann teilt die Auf-
fassung der Verwaltung nicht.
„Dieser Vertrag ist doch sehr ein-
deutig zugunsten des Investors
ausgefallen.“ Aus Ferlemanns
Sicht ist die Frage der Rechts-
nachfolge ein wichtiges Thema.
„Wir haben praktisch als Stadt

keine Rechte, wenn das Vorha-
ben an einen Dritten weiter ver-
kauft werden sollte“, kritisierte
der CDU-Politiker. Seiner Mei-
nung nach könne sich der jetzi-
ge Investor seinen Nachfolger
ganz alleine aussuchen. „Die
Stadt hat derzeit keine Möglich-
keit, die Rechtsnachfolge zu
beeinflussen“, kritisiert Ferle-
mann, der noch einen weiteren
Schwachpunkt in dem Vertrag
ausgemacht haben will: „Es gibt
die Maßgabe eines Architekten-
wettbewerbs. Die Frage ist, war-
um macht man diesen Wettbe-
werb erst nach dem Bebauungs-
planverfahren? Eigentlichmacht
man es andersherum!“

Ferlemann: „Stadt erteilt dem
Investor einen Freibrief“
„Im Grunde erteilt die Stadt hier
einen Freibrief. Das impliziert
auch die Fassadengestaltung“,
merkt Ferlemannanundgeht ins
Detail: Zwar habe sich die Bau-
verwaltung ein Recht auf Bemus-
terung der Materialien vertrag-
lich zugesichert, doch über ein
Durchsetzungsrecht bei „Nicht-
gefallen“ verfüge sie eben nicht.
Im Vertrag stünde zudem eine
Formulierung, dass für den
Hafenkopf eine Gebäudehöhe
von 60 Metern angedacht sei.
„Der Investor kann an der Stelle
alsoaucheinGebäudevon80Me-

tern bauen, wenn sich das aus
einem Wettbewerb ergeben soll-
te.“ Falls das angedachte Hotel
auf dem Hafenkopf mit einer
„Brückenlösung“ realisiert wer-
den sollte, müsse die Durchfahrt
so gebaut werden, dass darunter
auch Schiffe durchfahren
können.

„Ein Vertrag ist ein Geben und
Nehmen, ein ständiger Aushand-
lungsprozess. Das war kein ein-
faches Ringen mit Herrn Plam-
beck. Beseelt war unser Han-
deln von der Idee, dass das Vor-
haben realisiert wird und dass es
jetzt weiter geht. Dabei werden
natürlich auch die Interessen der
Stadt berücksichtigt. Das jetzige
Ergebnis ist die Kompromissli-
nie, die aushandelbarwar“, erwi-
derte Stadtbaurat Eickmann, der
betonte, dass die Stadt auch in
diesem Vertragswerk „nicht
rechtlos ist“. Außerdemhätte der
Rat die finale Möglichkeit, den
B-Plannicht zubilligen. „Wir ver-
suchen, jedem Vorhabenträger
einen roten Teppich auszubrei-
ten. Das heißt jedoch nicht, dass
wir blauäugig durch die Welt
gehen. Wir arbeiten offen und
sind am Ergebnis orientiert.
Unser Rechtsamt war und ist bei
diesemVertrageingebunden.Die
Rechtmäßigkeit des Vertrages ist
somit gegeben.“ Oliver Ebken
von der SPD bedankte sich bei

der Verwaltung für die gründli-
che Ausarbeitung des städtebau-
lichenVertrages. „Wir haben fast
siebenMonate gebraucht, biswir
zu dieser Vorlage gekommen
sind. Das zeigt, wie ernsthaft die
Verwaltung mit den Investoren
gerungen hat, um die einzelnen
Interessen abzuwägen.“ Aus
Ebkens Sicht ist es gut, Investo-
ren bei solchen großen Vorha-
beneinengewissenSpielraumzu
gewähren. „Das ganze Projekt ist
mit viel Transparenz in der
Öffentlichkeit kommuniziert
worden.Die TWGhat immerwie-
der zu Infoabenden und Präsen-
tationen eingeladen.Die Einwoh-
ner konnten sich zu jedem Zeit-
punkt einbringen und ihre Wün-
sche und Befürchtungen kund-
tun“, erinnerte Oliver Ebken.
„MankanndiesesProjektvonder
ersten Sekunde an nicht gut fin-
den, dann ist das so. Oder man
sagt, es ist eine Entwicklungs-
chance für die Stadt. Dann muss
manauchmitdemInvestorHand
in Hand gehen.“

Enak Ferlemann legte noch
einmal nach: „Alle Fraktionen
haben dem ersten Bebauungs-
plan AFH zugestimmt. Anders ist
es beim Hafenkopf. Die Stadt ist
der absolute Verlierer bei die-
semVertrag.“ Siehabe jetzt kaum
Möglichkeiten, dieses Verfahren
zu beeinflussen.

In Richtung Stadtbaurat er-
klärte Ferlemann: „Ich weiß
nicht, ob dieses Vorgehen so ein-
hellig in der Verwaltung war. Ich
will dasmal so glauben. Doch die
Verwaltung muss ja das vertre-
ten, was der Oberbürgermeister
sagt. Ich habe den Eindruck, der
OB hat das hier mit Macht und
Kraft so angeordnet.“ Ebken
widersprach dieser Aussage
nachdrücklich. Man könne der
Cuxhavener Verwaltung keine
Unmündigkeit vorwerfen. Dass
der OB in dieser Angelegenheit
etwas durchgedrückt hätte, sei
an den Haaren herbeigezogen
und „totaler Quatsch“.

Der Ton in der Sitzung spitzte
sich bei diesem Tagesordnungs-
punktweiter zu. AmEnde stimm-
ten die Mitglieder des Bauaus-
schusses bei drei Gegenstimmen
für den Beschlussvorschlag der
Verwaltung. Abschließend wird
sich der Rat der Stadt am 1. Juni
mit der Thematik beschäftigen.

Die Grafik zeigt im Bildhintergrund den sogenannten Hafenkopf mit dem „Tor zur Welt“. Es handelt sich um
einen Entwurf, der darstellen soll, wie eine Überplanung aussehen könnte. Grafik: AFH GmbH

Dieser Tankvorgang kann teurer werden
Oft laden E-Autos, indem sie falsch herum am Fahrbahnrand stehen - erlaubt ist das nicht

VON LENNART KECK

Cuxhaven. Nicht selten parken
Elektrofahrzeuge in der Roh-
destraße inderCuxhavener In-
nenstadt entgegen der Fahrt-
richtung. Schuld daran sind
häufig zu kurze Ladekabel, die
nicht vomFahrzeug bis zur La-
desäule reichen. Doch Vor-
sicht ist geboten, dieser Tank-
vorgang endet oft teurer als ge-
plant.

DerGrunddafür steht in der
Straßenverkehrsordnung:
„ZumParken ist der rechte Sei-
tenstreifen […] zu benutzen.“
Carmen Wellsow, zuständig
für den Fachbereich Straße
und Verkehr der Stadt Cuxha-
ven, erklärt, dass Ausnahmen
nur dann gelten, wenn in
Fahrtrichtung auf der rechten
Seite Schienen liegen oder es
sich um eine Einbahnstraße

handelt. „Hier darf auch links ge-
parkt werden.“ Fahrer von E-
Autos hätten darauf zu achten,
ausreichend lange Kabel mitzu-
führen. „Hat der Fahrzeugfüh-
rer nur ein kurzes Kabel dabei,
musser sicheineandereLadesta-
tion suchen“, fasst esWellsowzu-
sammen. Bei einem Verstoß
muss der Fahrer mit einer Geld-
strafe von 15Euro rechnen. „Soll-
te der Fahrzeugführer zusätz-
lich jemanden behindern, wird
es teurer.“ Dann kostet es 35
Euro. Die höchstmögliche Strafe
bekommen laut Bußgeldkatalog
die Fahrer, die mit Verbren-
nungsmotor an einer E-Ladesäu-
le parken. Die Strafe hierfür be-
trägt 55 Euro.

Im vergangenen Jahr erreich-
te die Anzahl neu zugelassener
Elektroautos in Deutschland
einen Rekordwert. 2022 wurden
mit 470.600 Pkwmehr reine elek-

trobetriebene Fahrzeuge neu zu-
gelassen als jemals zuvor. In die-
sem Jahr fällt der Wert bisher
deutlich schwächer aus. Von Ja-
nuar bis April waren es rund
124.500 Elektroautos. Einen
Grund für die Abnahme seien
unter anderem die steigenden
Stromkosten. Außerdem wur-
den die staatlichen Förderungen
gesenkt, was einen Kaufanreiz
unattraktiver macht. Die Förder-
summe für Elektroautos verrin-
gerte sich von 9000 Euro netto

auf maximal 6750 Euro. Außer-
dem sind ab dem 1. September
nur noch Privatpersonen dazu
berechtigt, Förderanträge zu
stellen.

Forscher des Marktfor-
schungsinstituts „Dataforce“ ge-
hen dennoch davon aus, dass
auch in diesem Jahr die Elektro-
mobilität weiteren Zuwachs er-
fahren wird. Hierfür untersuch-
ten sie die Auswirkungen der ge-
stiegenen Strompreise. Die Pro-
gnose zeige, dass sich die Strom-

preise in den kommenden Jah-
ren voraussichtlich besser entwi-
ckeln würden als die Benzinprei-
se. Außerdem hätte sich die An-
zahl an Modellneuheiten im Ver-
gleich zum Vorjahr mehr als ver-
doppelt. 2022 zählten die Analys-
ten 31 Neuerscheinungen - für
2023werden 72 neueModelle er-
wartet. Im Vergleich dazu kom-
men gerade einmal 34 neue Ver-
brenner auf den Markt.

Auch die Stadt Cuxhaven
möchte sich dem Wachstum im
Bereich Elektromobilität weiter
anpassen. Im Stadtgebiet seien
etwa 24 öffentliche E-Ladesäu-
len vorhanden, erklärt der Pres-
sesprecher der Stadt Cuxhaven
Marcel Kolbenstetter. Konzepte
für weitere Ladepunkte seien in
der „Erarbeitung“ und gehen
nach der Fertigstellung in die
politischen Gremien zur Bera-
tung.

Wenn das Kabel
zu kurz ist, grei-
fen Fahrer von E-
Autos oft auf Al-
ternativlösun-
gen zurück.
Foto: Kuczorra
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